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Die Anfänge des Dramas in Hessen.
Von vr. Karl N e u r a t h.

rück als auch das Alsfelder, das FrankfurterDas älteste Denkmal für das Drama in Hessen,

zugleich das älteste für die literarische Verwendung
der hessischen Mundart ist das F r i e d b e r g e r

Osterspiel. Es wurde im Jahre 1821 in der

Sakristei der Stadtkirche zu Friedberg in einem

Kasten unter alten Spielgewändern gefunden, kam

aber erst 1849 durch Karl Weigand in die Öffent

lichkeit, weil der private Besitzer immer wieder die

Einsicht verweigert hatte. Es ist wie die Pergament
rolle des Domstiftes St. Bartholomaei in Frank

furt, die sogenannte Frankfurter Dirigier
rolle, die I. C. von Fichard im Frankfurter Ar

chiv für ältere deutsche Literatur und Sprache mit

geteilt hat, kein eigentliches Spiel, sondern nur das

Ordnungsbuch dazu, das Regiebuch. Weigands Unter
suchungen ergaben, daß es sich um dasselbe Spiel
handelt, das Vilmar als Alsfelder Passions

spiel bekannt gemacht hat. Es ist aber nicht nur

bedeutend kürzer und gedrängter als dieses, sondern

auch einige Jahrzehnte älter. R. Froning machte
es in seinen gründlichen Untersuchungen über das

Drama des Mittelalters wahrscheinlich, daß es auf

ein älteres, nicht erhaltenes zurückgeht, das von

Baldemar von Peterweil, einem Kanoni

kus des Bartholomäusstiftes, verfaßt sein dürfte
und zwar zwischen 1350 und 1384. Auf dieses

Spiel geht sowohl das Friedberger Passionsspiel zu-

O st e r s p i e l von 1493, das ein Johannes

Kremer abgeschrieben hat, und schließlich das Heidel-
b e r g e r O st e r s p i e l, das im Jahre 1513 ent

standen ist. In allen findet sich der größte Teil
der Versanfänge der Dirigierrolle, soweit es dem

Stoffe nach möglich ist, von kleineren Abweichun
gen abgesehen, wörtlich wieder, und es stimmen

dann auch die an diese Anfänge anschließenden

Verse überein. Ferner erscheint noch eine nicht
geringe Zahl von Anfängen bei zweien mit Über

einstimmung der nächsten Verse, und schließlich hat
noch jedes Versanfänge der Rolle, die sich bei den

anderen nicht finden. Dadurch ist es möglich, den

bei weitem größten Teil der Frankfurter Dirigier
rolle zu rekonstruieren. Es ist, wie man betonen

muß, ebensowenig ein selbständiges Werk wie das

Alsfelder Spiel, sondern hat stattliche Stücke oft
wörtlich entlehnt.

Vornehmlich zwei Quellen sind es, die in aus

gedehntem Maße hineingearbeitet sind: eine ältere
Redaktion des von Mone herausgegebenen St. Gal-

lener Passionsspiels und des geistlichen Epos Die

Erlösung. Das ist sehr bezeichnend für den Charakter
des Stückes, das einen Übergang zwischen der geist

lichen Oper und dem geistlichen Schauspiel darstellt,
und wie das mittelalterliche Drama überhaupt und


